
C 64 Software-Test

Comal 80 — die universelle 
Programmiersprache

H
and aufs Herz: Wie oft haben 
Sie sich als C 64-Programmie- 
rer schon über die Unzuläng­
lichkeiten des eingebauten Basic 2.0 

geärgert und sich ein komfortable­
res Basic gewünscht? Diese Zeiten 
sind jetzt endgültig vorbei. Mit Co­
mal 80 nutzen Sie die enormen Hard­
ware-Fähigkeiten des C 64 voll aus, 
und zwar ohne Maschinensprache, 
ohne PEEKs und POKEs, dafür 
schneller, komfortabler und über­
sichtlicher, als Sie es sich je vorge­
stellt haben. Comal vereinigt die 
leichte Erlernbarkeit von Basic mit 
der übersichtlichen Strukturierung 
von Pascal und den grafischen Fä­
higkeiten von Logo. Das Ergebnis ist 
eine neue Sprache, die alles, was es 
bisher an Programmiersprachen für 
den C 64 gibt, in den Schatten stellt.

64 KByte im ROM-Modul

Comal 80 ist für den C 64 nur als 
Steckmodul erhältlich. Dieses Mo­
dul enthält 64 KByte ROM, die in vier 
Speicherbänkenzuje 16KByteorga- 
nisiert sind. Die eingebaute Bank- 
Auswahl-Logik schaltet ganz nach 
Bedarf zwischen den vier Comal- 
ROM-Bänken, dem Basic-ROM und 
dem darunterliegenden RAM hin 
und her. Bild 1 zeigt die Speicherauf­
teilung des C 64 unter Comal 80. Der 
gesamte adressierbare Speicher­
bereich PAM und ROM) beträgt 152 
KByte (!), für Comal-Programme 
stehen davon 30 KByte zur Verfü­
gung. Das entspricht dem auch bei 
Basic-Erweiterungen wie Simons 
Basic oder Exbasic Level II vorhan­
denen Programm-Speicherplatz. 
Dazu kommen nochmals 16 KByte 
RAM, die für selbstgeschriebene 
Spracherweiterung (User Packa­
ges) verfügbar sind. Wem dieser 
Speicherplatz noch nicht ausreicht, 
kann sich Comal-Erweiterungen mit 
einem Umfang von bis zu 32 KByte 
entweder in Assembler oder in Co­
mal selbst schreiben und in ein 
EPROM brennen — das Comal-Mo- 
dul enthält zu diesem Zweck einen 
freien EPROM-Steckplatz.

Der bildschirmorientierte Editor 
des C 64 wurde in vielen Punkten 
noch weiter verbessert. Zahlreiche

Vergessen Sie alles, was 
Sie über die Program­

mierung Ihres C 64 wis­
sen! Denn mit Comal 80 
verwandelt sich der C 64 
in einen neuen Computer.

Control-Funktionen wie »lösche ab 
Cursor-Position bis Zeilenende« 
oder »Cursor auf vorhergehendes 
Wort setzen« erleichtern die Pro­
grammeingabe. Spezielle Comal- 
Kommandos wie DEL (Zeilenbe­
reich löschen), AUTO (automatische 
Zeilennummern-Vorgabe) oder RE- 
NUM (Neunumerierung eines 
Comal-Programms) bringen großen 
Komfort bei der Programm-Eingabe 
und -Änderung. Die Funktionstasten 
sind mit sinnvollen Kommandos be­
legt, können aber vom Anwender 
beliebig umdefiniert werden.

Komfortabler Editor

Comal ist genaugenommen we­
der ein Interpreter noch ein Compi­
ler, sondern eine Zwischenstufe. 
Comal-Programme werden vor der 
Ausführung (die interpretativ er­
folgt) in zwei Stufen »vor-übersetzt«. 
Die erste Stufe ist die Umsetzung 
der Comal-Schlüsselworte in soge­
nannte »Token«, also meist aus einem 
Byte bestehende Befehls-Abkürzun­
gen. Eine solche Vorübersetzung 
findet auch beim normalen Basic 2.0 
statt. Comal geht aber noch weiter: 
Wird ein Comal-Programm gestar­
tet, dann führt Comal vor dem ei­
gentlichen Programmlauf eine se­
mantische Analyse durch, in deren 
Verlauf die effektiven Adressen von 
Variablen, Prozeduren und Funktio­
nen ermittelt und gespeichert wer­
den. Während des Programmlaufs 
braucht Comal daher nicht lange in 
Variablentabellen zu suchen, son­
dern findet die gesuchte Adresse 
praktisch unmittelbar vor. Dadurch 
werden Ausführungsgeschwindig­
keiten erreicht, die in der Regel er­
heblich über denen vergleichbarer

Basic-Programme liegen. Einen 
Compiler kann man bei Comal ge­
trost vergessen, er würde keinen 
nennenswerten Geschwindigkeits­
vorteil mehr bringen.

Von Basic zu Comal

In Comal 80 sind die besten Eigen­
schaften der drei Programmierspra­
chen Basic, Pascal und Logo zu ei­
nem sehr komfortablen Program­
mier-System zusammengefaßt. Auf 
der Kommando-Ebene braucht der 
von Basic kommende Comal-An- 
wender nur wenig umzulernen: Pro­
gramme werden mit LOAD gela­
den, mit SAVE gespeichert und mit 
LIST gelistet. Auch Befehle wie 
NEW, RUN, AUTO, RENUM oder 
MERGE dürften dem Basic-Pro- 
grammierer nicht unbekannt sein.

Viele im Programm-Modus ver­
wendete Befehle sind an Basic an­
gelehnt. Das geht so weit, daß Co­
mal vielfach Basic-Befehle akzep­
tiert, wo eigentlich spezielle Comal- 
Schlüsselwörter stehen müßten. Ein 
Beispiel ist die FOR-Schleife, die in 
Comal statt mit NEXT mit ENDFOR 
abgeschlossen werden muß. Tippt 
man jedoch versehentlich »NEXT«, 
so macht das nichts aus: Das Comal- 
System ist intelligent genug, um zu 
erkennen, was der Benutzer mit 
NEXT meinte und ersetzt das NEXT 
stillschweigend durch ENDFOR.

Strukturiert wie Pascal

Comal 80 für den C 64 ist in vieler 
Hinsicht mit Pascal vergleichbar, oh­
ne allerdings dessen in vielen Fäl­
len unnatürliche Strenge und Kom­
pliziertheit zu übernehmen. Comal 
versucht stets, dem Benutzer dort 
Arbeit abzunehmen, wo dies von ei­
nem intelligenten System auch ge­
tan werden kann. Beispielsweise 
zwingt Pascal dazu, alle Variablen, 
Konstanten oder Prozeduren vor der 
ersten Verwendung des entspre­
chenden Namens zu definieren. Bei 
Comal dagegen ist es gleichgültig, 
wo eine Prozedur im Programm de­
finiert wird. Bevor das RUN-Kom- 
mando ausgeführt wird, ordnet Co-
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mal jedem Auftreten eines Proze- 
dur-Namens die entsprechende 
Prozedur selbst zu, egal, ob diese 
vorne, hinten oder in der Mitte eines 
Programms steht.

Comal 80 ist eine block-struk- 
turierte Sprache und sorgt dadurch 
für Lesbarkeit der Programme. Die 
Sprachstruktur wird durch die Form 
der Bildschirmausgaben beim Li­
sten noch unterstützt. Comal rückt 
verschachtelte Strukturen automa­
tisch ein, ohne dafür zusätzlichen 
Speicherplatz zu brauchen. So wer­
den schon optisch von vornherein 
klare Gliederungen und Strukturen 
geschaffen, die sich durch Kom­
mentare und Leerzeilen noch vertie­
fen lassen.

Der Sprachumfang von Comal 80 
umfaßt praktisch alle Elemente der 
strukturierten Programmierung:

Die von Basic her bekannte, ver­
gleichsweise primitive IF-THEN- 
Abfrage ist in Comal dahingehend 
erweitert worden, daß ganze Pro­
grammteile bedingt ausgeführt wer­
den können. Hierzu wird die IF- 
Anweisung in der Form IF-THEN- 
ENDIF verwendet, wobei zwischen 
THEN und ENDIF ein beliebig um­
fangreicher Programmteil stehen 
kann, der nur ausgeführt wird, wenn 
die Bedingung nach IF wahr ist. Im 
Falle zweier alternativer Möglich­
keiten kann die IF-Anweisung durch 
ELSE zur Form IF-THEN-ELSE- 
ENDIF ergänzt werden. Weitere Al­
ternativen lassen sich durch zusätzli­
che Abfragen mittels ELIF (eine 
Wortbildung aus ELSE IF) leicht ab­
fragen. Der folgende Programmteil 
druckt einen Wetterbericht in Ab­
hängigkeit vom Inhalt der Variablen 
»WETTER«:
100 IF WETTER = -1

110 PRINT "schlechtes Wetter"

120 ELIF WETTER = 1

130 PRINT "gutes Wetter"

140 ELSE

150 PRINT "veraenderlich"

160 ENDIF

Falls mehrere Bedingungen zu 
prüfen sind, ist die CASE-Konstruk- 
tion allerdings meist übersichtli­
cher. Der gleiche Wetterbericht 
mittels CASE-Anweisung formuliert, 
sieht so aus:
100 CASE WETTER
110 WHEN -1
120 PRINT "schlechtes Wetter" 
130 WHEN 1
140 PRINT "gutes Wetter"

150 OTHERWISE
160 PRINT "veraenderlich"
170 ENDCASE

Für die Programmierung von 
Schleifen stehen neben der bereits

angesprochenen FOR-ENDFOR- 
Schleife (entspricht FOR-NEXT in 
Basic) drei weitere Schleifen-Kon­
struktionen zur Verfügung:

LOOP-ENDLOOP ist eine Endlos­
schleife, die nur durch einen einge­
fügten EXIT-Befehl verlassen wer­
den kann.

REPEAT-UNTIL wird durchlaufen, 
bis die Bedingung hinter UNTIL er­
füllt ist.

WHILE-ENDWHILE dagegen 
prüft zuerst die hinter WHILE ste­
hende Bedingung. Der Programm­
teil zwischen WHILE und ENDWHI- 
LE wird solange ausgeführt, wie die 
Bedingung wahr ist.

Für ganz spezielle Zwecke exi­
stiert auch noch ein Sprungbefehl 
(GOTO), jedoch nur auf ein mit ei­
nem Namen versehenes Sprungziel 
(LABEL).

Ebenfalls von Pascal übernom­
men wurde das Konzept der Proze­
duren und Funktionen. Auch hier 
fällt wieder angenehm auf, daß auf 
einen puren Formalismus zugunsten 
erhöhter Anwenderfreundlichkeit 
verzichtet wurde.

Prozeduren 
und Funktionen

Eine Prozedur ist entfernt mit ei­
nem Unterprogramm in Basic ver­
wandt, nur wird sie nicht über »GO- 
SUB (Zeilennummer)«, sondern di­
rekt mit einem Namen aufgerufen. 
Im Gegensatz zu Basic können da­
bei alle benötigten Parameter mit 
übergeben werden. Dies können 
Zahlen, Strings oder sogar ganze 
Felder sein. Die Prozedur legt sich 
dann lokale Variablen an, was be­
deutet: Die Namen der Variablen 
sind nur innerhalb der Prozedur 
gültig, der gleiche Variablenname 
bezeichnet also in Prozedur und 
Hauptprogramm verschiedene Va­
riable. Im übrigen wird, wie in Pas­
cal, zwischen reinen Werteparame­
tern und sogenannten Variablenpa- 
rametern unterschieden.

Bild 1. Comal stellt sich selbst dar. Die Speicherbelegung, wie sie 
ein Demo-Programm auf den Bildschirm zeichnet.

Durch Prozeduren bietet Comal 
die Möglichkeit, den Sprachumfang 
praktisch beliebig zu erweitern. 
Ähnlich verhält es sich mit den 
Funktionen, die — anders als Basic- 
Funktionen — über beliebig viele 
Zeilen definiert werden können. Die 
Funktionsdefinition wird eingeleitet 
durch das Schlüsselwort FUNC und 
beendet durch ENDFUNC. Wie bei 
Prozeduren können beliebig viele 
Parameter an eine Funktion überge­
ben werden. Der Unterschied zu 
Prozeduren besteht darin, daß eine 
Comal-Funktion immer einen be­
stimmten Wert zurückliefert, der 
durch RETURN (Wert) ausgewählt 
wird. RETURN hat hier nichts zu tun 
mit dem Basic-Befehl RETURN, son­
dern definiert nur den von der Funk­
tion zurückzuliefernden Wert.

Fehlerbehandlung 
leicht gemacht

Um eine möglichst weitgehende 
Benutzerfreundlichkeit zu realisie­
ren und die Programmierungzuver- 
einfachen, wurde Comal mit kom­
fortablen Möglichkeiten zur Be­
handlung von Fehlern versehen. 
Diese beschränken sich nicht nur 
auf das Abfangen aller möglichen 
Fehlerarten, sondern es sind auch 
automatische Korrekturen und die 
Weitergabe von Meldungen an 
übergeordnete Programm-Struktu­
ren möglich. Dabei können sogar 
bewußt Fehler erzeugt oder über­
tragen werden. Die Fehlerbehand­
lung stellt selbst eine Programm­
struktur dar. Der Teil des Pro­
gramms, in dem Fehler abgefangen 
werden sollen, wird durch TRAP 
und ENDTRAP eingeklammert. Die­
ser Programmteil enthält auch die 
Fehlerbehandlungs-Routine (HAND­
LER), die im Fehlerfall aufgerufen 
wird. Ein Beispiel:
10 // Quadratwurzel

15 PRINT "bitte Zahl eingeben:"

20 TRAP
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25 INPUT ZAHL

30 PRINT SQR(ZAHL)

35 HANDLER

40 CASE ERR 0F

45 WHEN 206

50 PRINT ''nur Zahl einge- 

ben ! "

55 WHEN 1

60 PRINT "negati­

ve Zahl nicht erlaubt !"

65 OTHERWISE

70 PRINT ERR, ERRTEXT$

75 ENDCASE

80 ENDTRAP

Dieses Programm wartet auf die 
Eingabe einer Zahl und berechnet 
danach die Quadratwurzel aus die­
ser Zahl. Zwei Fehlermöglichkeiten 
sind dabei offensichtlich: Zum einen 
kann der Benutzer irrtümlich ir­
gendwelche Buchstaben mit einge­
ben (Fehler 206, »numeric constant 
expected«), zum anderen darf das 
Argument der Quadratwurzel- 
Funktion nicht negativ werden (Feh­
ler 1, »Argument Error«), Durch den 
TRAP-HANDLER werden diese bei­
den Fehler abgefangen und mit ent­
sprechenden Meldungen quittiert. 
Falls wider Erwarten irgendein an­
derer Fehler auftreten sollte, so 
wird in Zeile 70 einfach die Fehler­
nummer samt dazugehörigem Feh­
lertext übergeben. Wenn Sie sich 
an den englischen Fehlermeldun­
gen stören sollten — Comal ermög­
licht es Ihnen, alle Fehlermeldun­
gen neu zu formulieren und abzu­
speichern.

Comal und die 1541

Ein Schwachpunkt im C 64-System 
ist bekanntlich die Floppy-Station 
1541. Die meisten C 64-Besitzer ha­
ben sich wohl zähneknirschend dar­
an gewöhnt, daß das Auflisten des 
Directorys mit Programmverlust be­

Bild 2. Ein Beispiel für die grafischen Fähigkeiten von Comal. 
Verschiedene Windows mit Text und Grafik wurden definiert.

straft wird und daß man zur Anzeige 
der DOS-Fehlermeldungen ein Pro­
gramm benötigt. Mit Comal 80 hat es 
ein Ende mit dem Zähneknirschen: 
DIR oder CAT zeigen das Directory, 
PASS sendet Kommandos an die 
1541. Der Fehlerkanal wird entwe­
der sofort angezeigt — wobei dies 
mit Hilfe des TRAP-Handlers ge­
steuert werden kann — oder kann 
durch STATUS abgefragt werden. 
CREATE legt eine relative Datei an, 
mit GET$ kann eine beliebige An­
zahl von Bytes von der Floppy- 
Station eingelesen werden.

Auch in Richtung Programmier­
technik hat man sich einiges einfal­
len lassen. Programmteile können 
mit CHAIN nachgeladen werden, 
wodurch Comal-Programme theo­
retisch bis zu 200 KByte lang sein 
konnen(30KByteimRAM, 170 KByte 
auf Diskette). Außerdem können 
Comal-Prozeduren und -Funktionen 
als EXTERNAL deklariert werden. 
Dies bedeutet, daß im Programm 
nur der Prozedurkopf vorhanden 
sein muß. Die Prozedur selbst befin­
det sich in diesem Fall auf der Dis­
kette und wird beim Aufruf automa­
tisch nachgeladen und ausgeführt. 
Nach getaner Arbeit wird die Proze­
dur dann einfach wieder aus dem 
Speicher geworfen, um keinen Platz 
zu verschwenden.

Comal kann mit bis zu acht Lauf­
werken gleichzeitig arbeiten und 
unterstützt von vorneherein auch 
den Anschluß der »großen« Com­
modore-Laufwerke der 40xx- und 
80xx-Serie.

Die Zusaft-Pakete
Natürlich läßt sich auch mit der 

Datasette arbeiten, allerdings mit 
den von Basic bekannten Einschrän­
kungen hinsichtlich Bedienungs­
komfort und Leistungsfähigkeit.

Bisher war nur von dem internatio­
nal genormten Grundwortschatz

von Comal die Rede. Es ist jedoch 
auch möglich, systemabhängige 
oder anwenderspezifische Sprach­
erweiterungen zu integrieren. Eine 
solche Spracherweiterung wird in 
Comal als »Package« bezeichnet. 
Packages (Pakete) sind nichts ande­
res als Sammlungen von Comal-Pro­
zeduren oder-Funktionen, die meist 
in Maschinensprache geschrieben 
sind, aber natürlich auch in Comal 
verfaßt sein können. Eine Reihe der­
artiger Spezial-Pakete sind in Comal 
80 bereits fest eingebaut. Es bereitet 
aber nur wenig Mühe, sich weitere 
Packages selbst zusammenzustel­
len.

Ein fertig programmiertes Packa­
ge kann auf Diskette abgelegt und 
bei Bedarf in einen reservierten 
16-KByte-RAM-Bereich geladen 
werden, belastet also nicht den 30 
KByte großen Comal-Programm­
speicher. Fest eingebaut sind be­
reits elf Packages, mit denen sich 
die Fähigkeiten des Comal-Systems 
nochmals potenzieren:
1. English

Nach »USE ENGLISH« gibt Comal 
alle Fehlermeldungen im engli­
schen Klartext aus.
2. Danish

Hiermit erscheinen alle Fehler­
meldungen im dänischen Original. 
3. Graphics

Dieses Package erweitert Comal 
um eine Reihe von speziell auf den C 
64 zugeschnittenen Grafik-Befehlen. 
4. Turtle Graphics

An diesem Package werden Lo­
go-Freunde ihre helle Freude ha­
ben. Alle Grafikbefehle von Logo 
stehen hiermit zur Verfügung.
5. Sprites

Alles, was der C 64 in dieser Rich­
tung hardwaremäßig zu bieten hat, 
ist hier in Form komfortabler Comal- 
Befehle verfügbar.
6. Sound

Es gibt wohl keine Funktion des 
SID-Chips, die nicht durch spezielle 
Comal-Befehle unterstützt wird. Als 
besonderer Komfort können Noten 
als Strings codiert und abgespielt 
werden. Dies geschieht interruptge­
steuert, so daß Hintergrundmusik 
sehr einfach programmiert werden 
kann.
7. Paddles

Dieses Package enthält Prozedu­
ren und Funktionen zur Abfrage der 
Controlports.
8. Joysticks

Hiermit wird die Joystick-Kontrolle 
zum Kinderspiel.
9. Lightpen

Wer einen Lightpen sein eigen 
nennt, der findet hier alle Spezial-
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rast der Schreib-Lese-Kopf wie wild 
zwischen den Spuren 1 und 35 hin 
und her. Bis zu über zweihundert 
Mal kann das gehen, betätigt man 
vorher nicht die STOP-Taste. Danach 
erhält man dann wieder den schon 
bekannten Systemabsturz. War­
nung! Mit dieser Methode kann man 
die Laufwerksmechanik überlasten 
und somit beschädigen!

Geheimnisvolles 
Leerzeichen

Mit einem Leerzeichen kann man 
ganz verrückte Sachen anstellen. Es 
geht hier allerdings nicht um das 
Leerzeichen, das man bei Druck auf 
die SPACE-Taste erhält, sondern um 
seinen nahen Verwandten: SHIFT- 
SPACE. Optisch lassen sich die bei­
den nicht auseinanderhalten. Nur 
durch ihre ASCII-Codes, 32 für das 
normale und 160 für SHIFT-SPACE, 
unterscheiden sie sich. Wenn es 
aber um Directories geht, dann er­
hält SHIFT-SPACE eine tragende Be­
deutung, die es weit über das nor­
male Leerzeichen hinaushebt. Um 
sich die fatalen Wirkungen von 
SHIFT-SPACE vor Augen zu führen, 
sehen Sie sich doch einmal das Di­
rectory in Bild 1 an. Das sieht alles so 
bekanntaus, werden Sie sagen. 
Richtig: Ähnliche Effekte lassen sich 
auch mit einem Gänsefüßchen als 
erstem Buchstaben im Filenamen 
erzielen. Dummerweise lassen sich 
diese Programme aber nicht mit 
»LOAD CHR$(34)"name",8<< laden. 
Und sogar das Fragezeichen als Er­
satz für den ersten Buchstaben ver­
sagt! Was geht hier vor?

Ein Blick mit einem Disk-Monitor 
offenbart das Geheimnis: Alle File­
namen beginnen mit SHIFT-SPACE. 
Normalerweise werden Filenamen, 
die kürzer als 16 Buchstaben sind, 
mit SHIFT-SPACE aufgefüllt. Findet 
das DOS beim Übertragen des Di­
rectory nun ein SHIFT-SPACE, denkt 
es, daß der Filename somit zu Ende 
ist und sendet ein Gänsefüßchen an 
den Computer. Nachfolgende Zei­
chen werden aber nicht ignoriert. 
Will man so gesicherte Files laden, 
dann muß der Befehl »LOAD" 
SHIFT-SPACE Filenamenrest",8<< 
lauten. Das Fragezeichen als Joker 
arbeitet in diesem Fall nicht ein­
wandfrei.

Der Trick funktioniert nicht nur, 
wenn SHIFT-SPACE der erste Buch­
stabe ist. Taucht es allerdings mitten 
im Filenamen auf, dann ist dieser tat­
sächlich an der entsprechenden 
Stelle zu Ende. Auf diesem Trick be­
ruhen auch Directories, an deren Fi­

lenamen ein »,8,1« angehängt wurde. 
Dort folgen die entsprechenden 
ASCII-Codes einem SHIFT-SPACE.

Was man mit dem geheimnisvol­
len Leerzeichen noch so alles an­
stellen kann, sollten Sie mit einem 
Disk-Monitor mal selbst ausprobie­
ren. Nur eines sei noch gesagt: Hin­
ter SHIFT-SPACE im Directory wer­
den Steuercodes nicht mehr in Gra­
fikzeichen umgesetzt, sondern aus­
geführt.

Steuercodes 
im Filenamen

Manche Leser wollten nach dem 
ersten Teil wissen, was man mit Steu­
ercodes im Filenamen anfangen 
kann. Nach einem Gänsefüßchen 
oder SHIFT-SPACE im Filenamen 
werden alle gesendeten Steuerco­
des, deren ASCII-Werte unter 128 
liegen, ausgeführt. Hier ein paar 
Beispiele:
- CHR$(18) - REVERS ON
- CHR$(19) - HOME
- CHR$( 5) - Weiß
- CHR$(28) - Rot
- CHR$(30) - Grün
- CHR$(31) - Dunkelblau
- CHR$(20) - DELETE

Ein Anwendungsbeispiel: Ist ein 
Filename nur sieben Buchstaben 
lang, dann kann man ihn wirkungs­
voll im Listing verschwinden lassen, 
wenn hinter den sieben Zeichen des 
Filenamens ein SHIFT-SPACE und 
dann acht DELETE-Codes folgen.

Weiterhin lassen sich im Filena­
men per Disk-Monitor die beiden 
verbotenen Jokerzeichen »*« und »?« 
einbauen. Ihre ASCII-Codes sind 
dezimal 42 und 63.

So, damit dürften wir jetzt fast alle 
Möglichkeiten der Directory-Mani­
pulation ausgelotet haben. Und 
gleich damit verbunden eine Bitte: 
Senden Sie uns keinesfalls Program­
me, die auf diese oder andere Arten 
geschützt sind. Wir können nur Pro­
gramme bearbeiten, die LIST-fähig 
sind, sowohl Directory als auch Pro­
gramm. (bs)

0 v 'Mammarat:iiMawMiaM*a
12 ""64ER . PRG
0 ""DAS MAGAZIN FUR PRG
63483 '"'COMPUTER-FANS USR 
256 ........
568 BLOCKS FREE.

READY.

Bild 1. So kann ein Directory aussehen, 
das mit den hier beschriebenen 
Verfahren manipuliert wurde.
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Befehle, um damit optimal arbeiten 
zu können. Zusätzliche Treibersoft­
ware wird damit überflüssig.
10. System

Mit dem System-Package können 
eine Vielzahl von speziellen Eigen­
schaften des C 64-Systems ange­
sprochen werden.
11. Font

Mit einfachen Befehlen kann der 
Zeichensatz des C 64 geändert, ge­
laden oder gespeichert werden. Es 
ist möglich, einen speziellen Zei­
chensatz fest mit einem Comal- 
Programm zu verbinden. Wird die­
ses Programm gespeichert, so wird 
auch der zugehörige Zeichensatz 
ohne weiteres Zutun automatisch mit 
abgespeichert. Bei jedem Laden ei­
nes derart präparierten Programms 
steht dieser Zeichensatz dann wie­
der zur Verfügung.

Fazit
Die hervorragenden Eigenschaf­

ten dieser neuen Programmierspra­
che lassen auf eine Durchsetzung 
auf breiter Front hoffen. Comal ist 
wie kaum eine andere Sprache dazu 
geeignet, strukturiertes und über­
sichtliches Programmieren interak­
tiv, im Dialog mit dem Computer zu 
lernen. Comal nimmt dem Benutzer 
im Gegensatz zu anderen Sprachen 
so leicht nichts übel, im Gegenteil: 
offensichtliche Fehleingaben wer­
den vom System automatisch korri­
giert. Der eingebaute Syntax-Check 
bereits bei der Eingabe von Pro­
grammzeilen, ist nicht nur für den 
Anfänger eine große Hilfe. Ausführ­
liche Fehlermeldungen lassen den 
Benutzer nicht im unklaren, was er 
falsch gemacht hat. Die hohe Aus­
führungsgeschwindigkeit von Co­
mal-Programmen ermöglicht An­
wendungen, die beim C 64 sonst nur 
durch Maschinensprache zu reali­
sieren sind. Der Komfort bei der 
Programmierung in Comal ist für C 
64-Verhältnisse so enorm, daß man 
sich an einen anderen Computer 
versetzt glaubt. Alle, wirklich alle, 
Unzulänglichkeiten des C 64 sind 
durch Comal 80 behoben. Und 
wenn jemand doch noch etwas fin­
den sollte — kein Problem, denn Co­
mal ist durch das Package-Konzept 
flexibel genug, vom Anwender fast 
beliebig erweitert werden zu kön­
nen. Mit einem Wort: Comal ist nicht 
eine, sondern die Programmier­
sprache für den C 64.

(S. Bauer/ev)
Comal 80 gibt es derzeit nur als Steckmodul für den C 64 bei 
Commodore Data a/s, Bjerrevej 67, DK-8700 Horsens, Däne­
mark. Preis zirka 1000 DKr. (etwa 300 Mark).
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